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Mittwoch, 31. Mai. 


Zeit verſtärkt worden, und Stralſund iſt immer noch mit 
Werken verſehen. Ganz ſchutzlos ſind bis jetzt noch Warne⸗ 
münde, der Außenhafen von Roſtock, der große vorzügliche 
Hafen Wismar und Travemünde, der Außenhafen von 
Lübeck, doch ſind auch hier die Plätze ſchon auserſehen, wo man 
erforderlichen Falls in wenigen Wochen Panzerthürme errichten 
will. Aus ſtrategiſchen Gründen wünſcht die preußiſche Regie⸗ 
rung jetzt eine Eiſenbahn auf der 44 Kilometer langen Strecke 
von Roſtock nach Stralſund zu erbauen. Iſt dies erreicht, dann 
läuft ununterbrochen längs der ganzen deutſchen Oſtſeeküſte eine 
Eiſenbahn, und die ſchweren Geſchütze, welche an dem einen Tag 
bei Memel in Wirkſamkeit ſind, können nöthigenfalls in einem 
der nächſten Tage vor Wismar donnern. 

Neuerdings taucht wieder die Nachricht auf, daß die Aus⸗ 
ſöhnung des Herzogs von Cumberland mit 
der preußiſchen Regierung zu erwarten ſtehe, und 
es werden daran bereits allerhand Betrachtungen über die 
Konſequenzen geknüpft, welche dieſes Ereigniß für die politiſchen 
Parteiverhältniffe haben würde. Beſondere praktiſche Bedeutung 
möchten wir dieſen Betrachtungen nicht zuſchreiben, ehe die er⸗ 
wähnte Meldung in einigermaßen beglaubigter Geſtalt vorliegt. 
Sie hat heute nicht mehr innere Wahrſcheinlichkeit, als früher. 
Daß ſie Angeſichts der bevorſtehenden Landtagswahlen, die in 
Hannover diesmal ohnehin manche intereſſante Seite haben, 
gewiſſen Blättern willkommenen Stoff zu erſprießlichen Betrach⸗ 
1 105 liefert, iſt noch kein Grund, ſie für beſonders verbürgt 
zu halten. 
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BEER FETTE ²˙ . RAN 
welches nur Zwietracht gejäet “ätte und an ben verhänanifioollen 
ee in Frankreich feinen guten Theil hätte, den 
rozeß. 

0 Wo feien die Zeiten, ſagte er, da die Geiſtlichkeit die Freiheits⸗ 
bäume einſegnete und der Pater Lacordaire ſich mit Stolz 
einen Republikaner nannte? Die im Geiſte des Geſetzes von 1850 er⸗ 
zogenen Katholiken ſeien die offenen Feinde der Republik und hätten 
das Hauptkontingent zu den Regierungen vom 24. Mai und vom 16. 
Mai geſtellt. Jetzt ſei es die Sache der Liberalen, die Katholiken 
gegen ihre eigenen Leidenſchaften zu vertheidigen. (Beifall.) 

De Laneſſan erklärte im Namen ſeiner intranſigenten 
Freunde, daß er gegen die Vorlage als eine freiheitsfeindliche 
und gewaltthätige ſtimmen müſſe. Die Kammer beſchloß hierauf 
mit 377 gegen 108 Stimmen, in die Spezialdebatte einzutreten. 
Zum Art. 1 erläuterte der Unterrichtsminiſter Jules Ferry das 
darin erforderte pädagogiſche Befähigungszeugniß. Daſſelbe habe 
den Zweck, den unberufenen Schulunternehmern, welche den Mit⸗ 
telunterricht überwuchert haben und die Zöglinge nur künſtlich 
für die Bakkalaureatsprüfung dreſſiren, das Handwerk zu legen. 
Für die Uebergangsperiode werde die Regierung Nachſicht walten 
laſſen. Der Staat wolle Niemand philoſophiſche Ueberzeugungen 
aufzwingen, wie die Kirche ihre Glaubensſätze aufzuzwingen 
ſuche. Sache des Ausſchuſſes werde es jetzt ſein, die Bedin⸗ 
gungen der pädagogiſchen Prüfung näher feſtzuſtellen. (Sehr 
gut!) Berichterſtatter Compayré erklärte ſich mit dieſem letz⸗ 
teren Auftrage einverſtanden. Trotz der Proteſte von rechts und 4 
links ift die ſchließliche Annahme des Geſetzes nicht zweifelhaft. 

Da die weibliche Erziehung in Frankreich \ 
noch immer vielfach in den Klöſtern erfolgt, iſt ſchon längſt die 3 
Idee aufgetaucht, nach dem Muſter der Gymnaſien, welche für 
die Knaben beſtehen, Lyceen zu begründen, in denen die Mädchen 
einen höheren Unterricht als den einfachen Elementarunterricht 
erhalten ſollen. Der Pariſer Gemeinderath hat denn auch be⸗ 
nebmern begegneten, wird ihnen ſtets unvergeſſen bleiben. Unter den an⸗ 2 0 910 . ar und it bereits a durch Dele⸗ Be 
weſenden Deutſchen war nur eine Stimme darüber. daß insbeſondere der 9 . 5 a * 
ſchweizeriſche Geſandte in Berlin, Herr Roth. ſich der deutſchen Gäfte mit | den 9 ai 5 e ee RER 

Liebensw angenommen hat. ſut bie wir g ;- i N b 


Amtliches. 
Berlin, 30. Mai. Der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. jur. Mejer zu Gifhorn zum Amtshauptmann ernannt. Es i 
ihm zugleich nee als Kreishauptmann für den genannten Kreis 
übertragen worden. g ä 
8 Geſanglehrer bei dem königlichen Domchore zu Berlin Janke 
iſt das Prädikat Muſikdirektor, dem Oberlehrer am Gymnaſium zu 
Emmerich Dr. van Hengel iſt das Prädikat Profeſſor beigelegt worden. 
Beim Friedrich⸗Wiebelms⸗Gymnaſium in Berlin iſt der ordentliche 
Lehrer Dr. Seckt zum Oberlehrer befördert worden. Die Berufung 
des Oberlebrers Dr. Matthias vom Gymnafium zu Bochum als Ober⸗ 
lebrer an das Gymnaſtum zu Neuwied iſt genehmigt. Der Prediger 
und Reitor Kießner zu Wriezen a. O. ift zum Erſten Lehrer bei den 
epangeliſchen Bildungs⸗ und Erziehungsanſtalten zu Droyifig ernannt. 
An — Blindenanſtalt in Steglitz iſt die Lehrerin Gadow angeftellt 
worden. 


Politiſche Meberſicht. 


Pojen, 31. Mai. 
Wie der „N. Z.“ berichtet wird, beſteht innerhalb der Reichs⸗ 
regierung nicht die Abſicht, zur Einſetzung einer „Zwiſchen⸗ 
kommiſſion“ für die beiden ſozialpolitiſchen Vor⸗ 
lagen die Initiative zu ergreifen; ſie werde vielmehr die even⸗ 
tuellen Vorſchläge aus der Mitte des Reichstags abwarten. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 


Einzelne von deutſchen Blättern gebrachte Mittheilungen über 
den Verlauf der Gotthardbabn⸗Feier find mit großer Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. Wenn man die oe Jah Gi in Betracht zieht, welche mit 
der Fürſorge für eine ſo große Zahl Eingeladener unvermeidlich ver⸗ 
knüpft ſind, ſo kann man den getroffenen Anordnungen nur die vollſte 
Anerkennung ſpenden. Die Gaſtfreundſchaft, welche die Schweid den 
1 deutſchen Gäſten gegenüber geübt hat, iſt über olles Lob erhaben, und die 

mobltbuende Herzlichkeit, mit welcher die Schweizer den deutſchen Theil⸗ 


a 


der 
u m N Pat 5 


Aſch DM 
h ig en en. ſich ge Ur ge at d ef 
n Feſttbeilnebmer buchſtäblich auf Schritt und Tritt geleitet. 
Wer auch die Italiener baben ſich bemüht, 


w en Ne, e e 
g enkommend wie m zu ſein, und die Feſtlich⸗ 
egenüber Mailand waren von einer Großartigkeit, die jeder Beſchreibung 
. en Gegenüber dem äußerſt ſympathiſchen Geſammteindrucke, den 
ſpottet. x in ihrem ganzen Verlaufe machte, ſollten kleine Unbequem⸗ 
die — die bei derartigen Gelegenheiten unvermeidlich ſind, nicht 
lich 5 ar erkungen Anlaß bieten, welche nur u leicht als der Ausdruck 
ich Verſtimmungen angeſehen werden können, ohne daß letztere in 
Wirklichteit vorhanden geweſen ſind. 


werfung der Hallwich'ſchen Modifikation angenommen hatte, 
lehnte am 24. auch das Abgeordnetenhaus den Hallwich'ſchen 
Antrag ab und trat der mit der Regierungsvorlage überein⸗ 
ſtimmenden Faſſung des Herrenhauſes bei. Am 24. d. M. lehnte 
das Herrenhaus bei Berathung der Novelle zur Reichs raths⸗ 


aufe 


rathe gewählten und vom Miniſter ernannten Mitgliedern, 
ſo wie aus fünf direkt vom Miniſter ernannten Mit⸗ 
gliedern beſtehen würde. Dieſer Ausſchuß ſoll die Befugniß er⸗ 
halten, ſeinen Vizepräſidenten zu wählen, während der 

präſident der Akademie von Paris als Präſident fungirt, ſobald 
er an den Sitzungen des Ausſchuſſes theilnimmt. 


Es bezieht ſich dies wohl auf die unſeren Leſern bekannte wahlordnung den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung ab d theilenden Religionsunt a Ä 
8 i g es zu ertheilenden Religionsunterrichtes unterhie 
mung, d iſſe Vertreter des deutſchen Reiches keine] und nahm die Vorlage an. Am 26. erfolgte die Vertagung des 70 ; f 

Wahrnehmung ab Ber dem Feſie geſpielt haben follen. ſich der Miniſter mit den Delegirten. Falls die Lyceen nur von 


grade glänzende 
Das vorläufige Ergebniß der Q 

fieht in Stoffem Siherforud zu der landläufigen Behauptung, 

N die „entſchieden Liberalen“ hätten im Falle einer Neuwahl nur 

da auf Erfolge zu rechnen, wo es ſich darum handelte, die 

Niationalliberalen aus ihrer Poſition zu vertreiben. In dem 7. 

ſächſiſchen Wahlkreiſe gab es bis zu den Wahlen im Jahre 1882 

nur zwei Parteien: die ſozialdemokratiſche und die konſervative, 

welche ſchon bei den Wahlen zum konſtituirenden Reichstage 

Herrn v. Zehmen zum Siege verholfen hatten. Die Behauptung, 

daß die Spaltung der Gegner der Sozialdemokratie ſtets zum 

Siege der letzteren führen müſſe, ift auch hier glänzend wider⸗ 

legt; das energiſche Eintreten der Liberalen in den Wahlkampf 

hat die Stimmen des ſozialdemokratiſchen Kandidaten, die ſich 

im Jahre 1878 auf 4000, 1882 auf 2677 beliefen, weiter ver⸗ 

mindert (2551), während der konſervative Kandidat anſtatt 7513 

(1882) nur noch 4944, der Kandidat der Fortſchrittspartei an⸗ 

ſtatt 120 (1882) deren 4321 erhielt. Die am 9. Juni ſtatt⸗ 

findende Stichwahl wird hoffentlich zu dem Siege des liberalen 

Kandidaten führen. Nebenbei bemerkt, beweiſt die Meißener 

Wahl auch, daß die Konſervativen ihre Niederlagen nicht aus⸗ 

ſchließlich ihrer Begeiſterung für das Tabaksmonopol verdanken. 

Der konſervative Kandidat hat ſich vergeblich gegen das Monopol, 
ſowie gegen eine Erhöhung der Gewichtsſteuer erklärt. " 

Die Befeſtigung unſerer Oſtſeehäfen 
bildet jetzt den Gegenſtand der eifrigſten Thätigkeit. In Kiel 
ift die eigens zu dieſem Zwecke errichtete Feſtungsbaukommiſſion 
bereits am 1. April in Wirkſamkeit getreten, und da die Be⸗ 
feſtigungen auf der Seeſeite des Kieler Hafens vollſtändig voll⸗ 
endet ſind und der ſchmale Eingang in die Kieler Bucht durch 
vier ſtarke Forts beherrſcht wird, ſo beginnt man jetzt damit, 
durch große, weit vorwärts geſchobene Forts auf der Landſeite 

1 Kiel zu einer ſtarken Landfeſtung zu machen. Die Einfahrt von 
Pillau, dem Hafen von Königsberg, ſol jetzt durch zwei 
Panzerforts geſperrt werden; ebenſo wird bei Memel die Errich⸗ 
tung eines neuen Panzerforts beabſichtigt. An der Verſtärkung 
von Danzig wird ebenfalls noch eifrig gearbeitet; es ſollen 
auf dem rechten Weichſelufer fünf und auf dem linken Ufer drei 
neue Forts allen Angriffen von der Seeſeite begegnen. Swine⸗ 
münde, der Seehafen von Stettin, iſt ebenfalls in der letzten 


Nachwahl in Meißen 


. k. „ >, — — 


Reichsraths. 

Die Ernennung des Herrn v. Kallay zum 
Reichs⸗-Finanz⸗Miniſter ſoll nahe bevorſtehen. 

In der Schweiz geht man ernſtlich an die Vorbe⸗ 
reitung eines Volksſchulgeſetzes für die ge⸗ 
ſammte Eidgenoſſenſchaft. Eine vom Bundesrath niedergeſetzte 
Kommiſſion, die in Bern unter dem Vorſitz des Chefs vom De⸗ 
partement des Innern tagte, hat ſich bereits über die Grundzüge 
eines Geſetzes, betreffend den unentgeltlichen und 
obligatoriſchen Elementar⸗ Unterricht 
geeinigt. Danach haben die Kantone, dem Artikel 27 
der Bundesverfaſſung entſprechend, für die Errichtung 
einer hinlänglichen Anzahl von öffentlichen Volksſchulen zu ſorgen, 
in denen nur pädagogiſch geſchulte und geprüfte Lehrer unter⸗ 
richten ſollen. Sie haben den regelmäßigen Beſuch der Schulen 
zu überwachen. Auch die privaten Elementarſchulen unterliegen 
den geſetzlichen Beſtimmungen und der behördlichen Kontrolle. 
An den öffentlichen Schulen ſoll nicht nur kein Schulgeld er⸗ 
hoben, ſondern auch die Lehrmittel, Schreib- und Zeichenmaterialien 
ſollen unentgeltlich verabreicht werden. Der Religionsunterricht 
gehört nicht zu den obligatoriſchen Lehrgegenſtänden; er iſt außer⸗ 
halb der eigentlichen Schulzeit, wenn auch in der Schule ſelbſt, 
durch die Geiſtlichen zu ertheilen, u. ſ. w. 

In derſelben Sitzung der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer, in der LèLon Say ein Vertrauensvotum erhielt, gab 
der Geſetzentwurf über den privaten Mittel⸗ 
unterricht zu einer lebhaften Debatte Anlaß. Die Klerikalen 
benutzten die Gelegenheit, um wieder einmal für ihre ſogenannte 
freie Schule einzutreten. Graf Mun klagte, es gebe nachgerade 
gar keine Lehrfreiheit mehr, und ſagte: 

man habe der Reihe nach die Verleihung der Grade durch katholiſche 
Univerfitäten, die Freiheit der Profeſſur, das Recht der Familienväter, 
ihre Kinder im Glauben unterrichten zu laſſen, abgeſchafft, und jetzt 
wolle man auch den freien Unterricht durch die Forderung eines Zeug⸗ 
niſſes, welches einen Zeitverluſt von fünfzehn Monaten in Studien 
und Prüfungen mit ſich bringt, zu Grunde richten. o werde denn 
der Staat die 108,000 Zöglinge der Priwatmittelſchulen unterbringen, 
da es in den Lyceen ſchon jetzt an Raum und Lehrkräften fehlt ? 
Bu 55 e, wie dieſes, ſeien die ſchlimmſte aller Tyranneien. 

eifall re . 

Mézières, ſelbſt ein Profeſſor der Univerſität, verthei⸗ 
digte den Staatsunterricht und macht dem Geſetze von 1850, 


außerhalb wohnenden Schülerinnen beſucht werden, ſoll der Re⸗ 
ligionsunterricht außerhalb der Lehranſtalten ertheilt werden. 
Sobald es ſich aber, wie es zumeiſt der Fall ſein wird, um 
Etabliſſements handelt, die zugleich Internate find, hält der Mi⸗ 
niſter dafür, daß der Religionsunterricht in der Lehranſtalt ſelbſt 
auf Wunſch ertheilt werden kann, und zwar außerhalb der ge⸗ 
wöhnlichen Schulſtunden. Bei den bekannten antiklerikalen Ge⸗ 
ſinnungen des Pariſer Munizipalrathes ſteht zu erwarten, daß 


derſelbe ſich insbeſondere der Einführung des Religionsunterrichts 


in den Mädchenlyceen widerſetzen wird. 

Nach einem madrider Telegramme des „Temps“ waren 
die letzten kleinen Putſche in Catalsnien ohne alle Be 
deutung. Die Banden — es waren deren mehrere, nicht, wie 
die offizielle Depeſche beſagte, eine einzige — wurden von 
Straßenjungen und Taugenichtſen zuſammengeſetzt, waren elend 
bewaffnet, wenn es gut ging, mit den klaſſiſchen Trabucos, und 
ohne alle Mittel; an ihrer Spitze ſtanden obſkure karliſtiſche 
oder förderaliſtiſche Cabecillas. Sobald dieſe Banden ihr eigent⸗ 
liches Geſchäft, die „Requiſitionen“, auf den Dörfern des flachen 
Landes zu betreiben anfingen, kehrten ſich die Bauern gegen ſie 
und lieferten die „Inſurgenten“ der Gendarmerie in die Hände. 
Bewaffneten Widerſtand haben ſie den Regulären nirgends zu 
leiſten gewagt; beim Herannahen derſelben zerſtreuten ſie ſich. 
Die einzige Gefahr wäre, daß die Briganti Unheil an der Eiſen⸗ 
bahnlinie ſtiften, und dieſe wird deshalb auch von den Truppen 
ſorgſam überwacht. 

Die ſeit dem „Vertrage von Kilmainham“ 
unter den Parnelliten herrſchende Mißſtimmung gegen ihren 
noch vor Kurzem allmächligen Führer brach dieſer Tage in offene 
Rebellion aus. Bei Berathung der Pachtrückſtand⸗Vorlage im 
Unterhauſe war nämlich ein Amendement von Sir G. Camp: 
bell mit 228 gegen 35 iriſche Stimmen abgelehnt worden. 
Parnell erklärte hierauf, er wolle, um die Zeit des Unter⸗ 
hauſes nicht zu vergeuden, nicht auf eine beſondere Abſtimmung 
bezüglich der poſitiven Frage der Motive beſtehen, da er aus der 
Abſtimmung ſoeben über das Amendement ſich von der Anficht 
des Unterhauſes genügend überzeugt habe. Dieſe loyal gemäßigte 
Erklärung Parnells benutzten die „Vorgeſchrittenen“ ſeiner Partei, 
welche nur Skandal im Auge haben, zum Signal für ihre Em⸗ 
pörung. Ihr Wortführer O'Donnell erklärte, „fein Ge⸗ 


willen“ erlaube ihm nicht, ſich ſtillſchweigend zu verhalten und 
Parnell zu folgen; andere „Unverſöhnliche“ folgten ihm in ähn⸗ 
lichen Worten, und ſo war die Revolution eine offene Thatſache. 
Die Abſtimmung wurde erzwungen, und es zeigte ſich, daß 
fünfzehn ehemalige Parnelliten abgefallen waren, 
darunter die beſten Redner der Partei, wie Dillon, Sexlon, 
Healy, Redmond und andere Schreier. Der Therſites 
der Parnelliten, Herr Biggar, gehört jetzt auch zum „Berge“. 
Es geht eben in allen Revolutionen gleich. Jede verſchlingt 
ſtets ihre eigenen Kinder, und ein größerer Terroriſt folgt auf 
den andern. Jetzt herrſchen die Dynamit⸗ und Fenier⸗Elemente 
in Irland. 


Briefe und Zeitungsberichte. 

O. Berlin, 30. Mai. Die Erörterungen über die Even⸗ 
tualität, daß der Reichskanzler nach dem nothgedrungenen Ver⸗ 
zicht auf das Tabaksmonopol die Steuerreform am an⸗ 
deren Ende, bei der prinzipielleren Geſtaltung der direkten Ab⸗ 
gaben, von Neuem anfaſſen könnte, ſind zur Zeit ſicherlich ohne 
thatſächlichen Anhalt. Nichts könnte den politiſchen Zwecken, 
welche Fürſt Bismarck mit der Steuerreform im Auge hat, 
weniger entſprechen, als das Zurückgreifen ſpeziell auf die Bitter⸗ 
ſchen Entwürfe der Kapital⸗Rentenſteuer und der Reform der 
Gewerbeſteuer kurz vor den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe. 
Allerdings gehört ſpeziell der Gedanke, das Einkommen aus Ka⸗ 
pitalbeſitz höher zu beſteuern, als das aus Arbeit, Beſoldung u. ſ. w., 
dem Kanzler an; in der erſten Rede über ſeine Steuerreform⸗ 
Pläne, welche er im Jahre 1879 bei der Berathung des Zoll⸗ 
tarifs hielt, führte er dieſen Gedanken mit großem Nachdruck aus, 
und Herr Bitter mußte, als er daran ging, ihn in einen Entwurf 
über die Reform der preußiſchen direkten Steuern zu verwerthen, 
glauben, der Zuſtimmung des Fürſten Bismarck im Voraus voll⸗ 
kommen ſicher zu ſein. Wenn trotzdem dieſer Entwurf im 
Staatsminiſterium verſchwand, ſo lag das nur zum Theil an den 
Einzelheiten deſſelben, die vermöge allzu ſchablonenhafter Durchfüh⸗ 
rung des Grundgedankens arge Ungerechtigkeiten herbeizuführen 
drohten, z. B. die Mehrbelaſtung auch der kleinen Vermögen, von 
denen Wittwen und Waiſen ein ſpärliches Einkommen beziehen, 
als „Kapitaliſten“⸗Beſitz. Schwerer noch — denn ſolche Mängel 
hätten ſich beſeitigen laſſen — fiel gegen den Entwurf ins Ge⸗ 
wicht, daß von der Belaſtung aller aus Kapital fließenden Ein⸗ 
kommen mit einer Rentenſteuer neben der gewöhnlichen Einkom⸗ 
menſteuer die Oppoſition aller davon betroffenen Steuerzahler 
befürchtet wurde, und daß ſich außerdem die Ausſicht er⸗ 
öffnete, es würde die Frage nach der Natur der 
Grundſteuer bei dieſer Gelegenheit zu einer Entſcheidung 
drängen, die möglicherweiſe in einem dem Großgrundbeſitzer⸗ 
Intereſſe und den ſteuerpolitiſchen Beſtrebungen der Regierung 
ſehr ungſinſtigen Sinne erfolgt wäre. Als Fürſt Bismarck vo 

1 are-t, e er Ganitafrentenflos er sprach geich 


noch m Sinne der beigunten über die angebliche „Voppet⸗ 
beſteuerung“ des Grundbeſitzes; vermöge der Behauptung, daß 


die Grundſteuer eine witkliche Steuerzahlung des jedesmaligen 
Beſitzers repräſentire, erſchien es als ganz ſelbſtverſtändlich, daß 
die Kapiralrentenſteuer nur das auf mobilem Vermögen fundirte 
Einkommen treffen würde, und auch Herrn Bitter's Entwurf 
ging davon aus. Allein nachdem inzwiſchen die Wahrheit, daß 
die „Grundſteuer“ eine auf dem Grundſtück laſtende 
Rente des Staates iſt, daß der jebesmalige Beſitzer 
ſie daher gar nicht aus ſeinem Einkommen be⸗ 
zahlt, wenigſtens ſo weit auch von dem Kanzler 
8 anerkannt worden, daß der Gedanke einer Abſchaffung oder Ver⸗ 
. minderung der Grundſteuer aufgegeben worden, gewann für die 
5 Erörterung auch der offiziellen Steuertechniker die Frage der Ka⸗ 
A pital⸗Rentenſteuer eine neue Seite. Wenn das aus Grundbeſitz 
a fließende Einkommen bis jetzt thatſächlich nur ebenſo einmal be⸗ 
ſteuert iſt, wie das aus mobilem Vermögen fließende — müßte 
nicht dann das erſtere ebenſo, wie das letztere, der einzuführen⸗ 
den Kapital⸗Rentenſteuer unterliegen? So ſehr die Bejahung die⸗ 
ſer Frage den urſprünglich mit der Steuerreform verbundenen 
Tendenzen widerſprechen würde, ſo unvermeidlich ſcheint ſie, ſo⸗ 
bald man die Behauptung fallen laſſen muß, die Grundſteuer 
ſei eine Steuer wie jede andere. Iſt es aber ſchon ſehr zweifel⸗ 
haft, ob der Kanzler vor Neuwahlen die Interreſſenten des mobilen 
Beſitzes würde in oppoſitionelle Aufregung verſetzen wollen, ſo 
hat er ſicher keine Neigung, jene Frage betreffs des Grundbe⸗ 
ſitzes anregen zu laſſen. 

— Das „Juſtizminiſterialblatt“ enthält eine Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters an die Präſidenten ſämmtlicher Oberlandesgerichte, die 
Sitzungsperioden der Schwurgerichte betreffend, deren 
lange Dauer Anlaß zu vielfachen Beſchwerden gegeben hatte. Dem 

gegenüber wird ſeitens des Miniſters daran erinnert, daß „daran feſt⸗ 
zuhalten ſei, daß der Regel nach eine Sitzungsperiode die Dauer von 
wei Wochen nicht überſchreiten ſoll“, damit fortan weder der Ge⸗ 
ſchworenendienſ übermäßig erſchwert, noch die Ausübung des Geſchwo⸗ 
renenamts ſelbſt bei den hierzu Berufenen mißliebig gemacht werde. 
Zur Erreichung dieſes Zwecks ſoll daher, wenn thunlich und erforderlich, 
die Zahl der jährlichen Sitzungsperioden erhöht, nöthigen 
Falls auch durch Anſetzung außerordentlicher Sigungsperioben 
Abhilfe geſchafft werden, vor Allem aber die Zahl der für den Schwur⸗ 
gerichtsbezirk jährlich erforderlichen Geſchworenen ausgiebiger beſtimmt 


werden. 

Petersburg, 25. Mai. [Ein ſenſationelles 
Gerücht,! welches hier zirkulirt, theilt der hieſige Korreſpon⸗ 
dent des „Berliner Börſen Couriers“ mit. Da auch der peters⸗ 
burger Korreſpondent der Berliner „Tribüne“ daſſelbe Gerücht 
ausführlich beſpricht, ſo wollen wir die Nachricht des erſtgenannten 
Blattes darüber hier folgen laſſen. Sein Korreſpondent ſchreibt: 
In den hieſigen politiſchen und mit dem Hofe in Peterhof 
in Fühlung ſtehenden Kreiſen gehe ſeit geſtern ein Gerücht um, daß wirklich 
ernſt genommen zu werden ſcheint und bei Vielen eine Art von paniſchem 
Schrecken hervorbrachte. Ich theile Ihnen unter aller Reſerve mit, 
was bis jetzt bekannt iſt und bemerke, daß aus dem lebhaften Courier⸗ 
Verkehr zwiſchen Peterbof und hier zu entnehmen iſt, wie etwas Be⸗ 
ſonderes auch die nächſte Umgebung des Zaren in Erregung verſetzt 
hahen muß. Wo Jemand von der Friedenspartei ſoll nämlich 
einige Zeit in Moskau verweilt und dort die unanfechtbarſten Be⸗ 


R 
2 ni 


|-oriatÄbei bas 


rene Nee 


weiſe dafür erlangt haben, daß in den Kreiſen der ſog. Altruſſen 
ene verbrecheriſchen Vorkehrungen für eine Unthat gelegentlich der 

rönung getroffen worden ſeien, welche man bisher den Nihiliſten als 
ſolchen zuſchrieb und vor welchen die Polizei von Berlin und Paris 
neulich jo dringend gewarnt haben ſoll. Schon im vorigen Jahre waz 
einmal von einer ausgedehnten Adels verſchwörung die Rede, 
welche ſich beſonders gegen den Deutſchen Urſprung des Herrſcher⸗ 
hauſes richtete; feither vernahm man nichts weiter, bis jetzt dieſelben, 
durch den Klang des Goldes und Großgrundbeſitzes auszeichneten 
Namen in jener Verbindung wiedergekehrt. Wenn die Nachricht ſich 
wirklich beftätigen ſollte, würde unſere geſammte politiſche Lage einen 
Umſchwung erleiden und viele, bisher unerklärliche Vorfälle würden 
wie ſelbſtverſtändlich daſtehen; ich muß hinzufügen, daß ich keinem 
Zweifel an der Richtigkeit begegnet bin. Es würde ſich ſon ach erklären, 
woher die Terroriſten ihre großen Geldmittel nahmen, warum ferner 
die Altruſſiſche Partei, die alsdann die geſuchte Oberbehörde des 
Nihilismus wäre, ſo ſehr auf die Ausweiſung der fremden Elemente, 
der Juden, Deutichen, Polen, Mohamedaner ꝛc. binarbeitete. Es 
knüpfen ſich tauſend wirre Fragen an die, erſt ſo blitzartig aufgetauchte 
Meldung, aber das fühlt wohl Jeder, daß eine ungeahnte Perſpektive 
ſich geöffnet und eine Wendung begonnen hat, die zur Entſcheidung 
führen muß, ob der Zar oder die Revolution in Rußland herrſchen 
werden. Außer allem Zweifel ſteht es, daß man ſich in Peterhof zu 
energiſchen Schlägen wird aufraffen müſſen und vielleicht hat es dieſer, 
für das Altruſſenthum Alexander's III. allerdings furchtbar herben 
Enttäuſchung nur noch bedurft, um den Monarchen zum endlichen Auf⸗ 
geben einer ſo offenbar verhängnißvollen Richtung zu bewegen und 
ſich an den einzigen Mann zu wenden, den die öffentliche Meinung 
wie die Stimme der kaiſerlichen Räthe als den Retter in der Noth 
bezeichnet. Loris Melik ow iſt, wie allgemein bekannt, auf kaiſer⸗ 
lichen Wunſch nach Petersburg zurückgekehrt; er allerdings würde, als 
der prononzirte Gegner der bisherigen Leitung, den Muth haben, die 
Feinde des ruhigen Ueberganges zu einer neuen Ordnung zu Boden 
zu ſchlagen und ſie für immer unſchädlich zu machen. Aber er fordert 
dafür auch eine ſo unumſchränkte Macht, wie ſie der Zar nur in der 
äußerſten Noth bewilligen würde; der General will die volle 
Diktatur, die Macht über Leben und Eigenthum, 
über alle Ruſſen, einzig das Kaiſerpaar und ſeine 
Kinder ausgenommen und es würde ſich ein fo drohendes 
Unwetter über den Verſchwörern zuſammenziehen, daß an dem 
Tage, da der Zar die Bedingungen Loris Melikom's bewilligte, Jene 
ſich vielleicht zu einem gewaltſamen Widerſtande nothgedrungen auf⸗ 
raffen könnten. 


en 23 
Tocales und Provinzielles 
Voſen, 31. Mai. 

d. Ueber die Ferienkolonien bringt der „Dziennik Pozn.“ einen 
Artikel, in welchem er erklärt, prinzipiell ſehr dafür zu ſein, daß auch 
die Polen an denein edlen philantropiſchen Werke Theil nehmen; es 
könne jedoch Niemand ihnen verargen, wenn ſie nach den von ihnen 
gemachten Erfahrungen vom Komite, welches ſich an fie um Unter⸗ 
ſtützung des Unternehmens wandte, Garantien verlangten, daß die 
polniſchen Kinder, welche an den Ferienkolonien Theil nehmen ſollten, 
weder in nationaler noch religiöſer Begiebung einem Nachtheile aus: 
geſetzt werden; man habe aber die verlangte Garantie nicht gegeben, 
zum Komite keinen Polen eingeladen und im Allgemeinen ſich nicht 
um die Polen bekümmert. Die Wahrheit iſt Folgendes: Die Polen 
haben der Einladung, an der Verſammlung zur Berathung über die 
Ferienkolonieen Theil zu nehmen, nicht Folge geleiftet, auch keine Geld⸗ 
beiträge geſpendet. Da fie ſich alſo vollſtändig fern hielten, konnte 


auch kein Pole ins Komite gewählt werden, denn Leute, die „über⸗ 


haupt nicht da find“, kann man doch nicht wählen. Unverſtär dlich ift 
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Wünſche Rückſicht genommen babe. Letzteres hat keineswegs ftattge⸗ 
funden da ſich die polniſche Preſſe zu der ganzen Angelegenheit in der 
herkommlichen gehäſſigen Weiſe verhallen hat. Das Komite hat ganz 
aus eigenem Antriebe völlig unparteiiſch polniſche wie deutſche Kinder 
bei der Auswahl für die Ferienkolonien berückſichtigt und die, Aufficht 
über die Knabenkolonie einem polnischen, die über die Mädchenkolonie 
einem deutſchen Lehrer, welcher auch polniſch ſpricht, übertragen. Das 
hat das Komite gethan, obwohl von polniſcher Seite, Soviel wir wiſſen, 
im Ganzen nur 5 M. (111!) und auch dieſe unter Verwahrung bei⸗ 
geſteuert worden find. Es iſt den Deutſchen eben nur um die Sa che 
zu ee Daß die polnifche Preſſe dies nicht begreift, nimmt uns nicht 
wunder. 

r. An der Verſammlung der czechiſchen Aerzte und Natur⸗ 
forſcher in Prag nehmen im Ganzen 80 Polen Theil. Zum Vor⸗ 
figenden iſt Profeſſor Eichelt in Prag, zum Stellvertreter deſſelben 
Profefor Jakubowski aus Krakau gewählt. Erſterer begrüßte 
bei der Eröffnungsfeier am 26. d. M. die Gäſte in czechiſcher, letzterer 
in polniſcher Sprache. Die Vorträge dürfen nur in czechiſcher oder 
polniſcher Sprache ftattfinden. 

r. Die Ueberreichung der Fahnen des 99. Infanterie⸗Regiments. 
welche am 27. d. Mts. in Potsdam genagelt und am 29. d. Mts. 
eben dort geweiht worden ſind, findet heute Mittags 12 Uhr auf dem 
e we ta 5 21 

4. Eine neue Kirchenfahne der Tiſchler innung. Die katholiſchen 
Mitglieder der Tiſchlerinnung haben für ſich eine beſondere Kirchenfahne 
angeſchafft, welche heute in der Franziskanerkirche geweiht worden iſt. 
Sie haben dies, wie der „Kur. Pozn.“ mittheilt, zu dem Zwecke gethan, 
damit die kirchliche Innungsfahne nicht zu weltlichen Demonſtrationen, 
we z. B. in Jahre 1875, benutzt werde Damals war, ſoweit uns er⸗ 
innerlich, die Fahne der Tiſchlerinnung bei der Sedanſeier vorange⸗ 
tragen, und alsdann in der Wohnung des Altmeiſters niedergelegt 
worden, während ſie ſich bisher in der Kirche befunden hatte. Jeden⸗ 
falls hatten an jene Fahne die epangeliſchen Tiſchlermeiſter daſſelbe 
Anrecht, wie die ka holiſchen. Es iſt übrigens die obige Fahne bereits 
die zweite Kirchenfahne. 

r. Die Vegetation iſt auch gegenwärtig, trotzdem wir erſt Ende 

Mai haben und vährend der Zeit vom 8. bis 20. d. Mts. die Witte⸗ 
rung recht kühl war, bedeutend vorgeſchritten. Bereits werden 
auf den Straßen der Stadt Sträuße von Kornblumen, die ſonſt mei⸗ 
ſtens erſt Mitte Juni blühen, zum Verkaufe angeboten, ebenſo die pur⸗ 
purrothen Päonien, und auf den Wieſen an der Eichwaldſtraße ſtehen 
die Kuckucksblumen (Lychnis flos cueuli), die den Wieſen ein röth⸗ 
lich ſchimmezndes Anſehen geben, und ſonſt gewöhnlich exit Mitte Juni 
blühen, bereits in voller Blüthe. 
r. Unglücksfall. Geſtern Abend war eine Frau in der Jeſuiten⸗ 
ſtraße ſo unvorſichtig, in eine Petroleumlampe, die bereits angezündet 
war, Petroleum einzugießen, indem fie den Brenner abſchrob; derſelbe 
fiel ihr dabei aus der Hand, das Baſſin wurde zerſchlagen und die 
Kleider der Frau mit Petroleum begoſſen, ſo daß dieſelben ſofort in 
Flammen ſtanden. Die Frau hat lebensgefährliche Brandwunden da⸗ 
vongetragen. 5 


Jelegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 30. Mai. S. M. S. ee 19 Geſchütze, Komman⸗ 
dant Kapt. zur See v. Kall, iſt am 19. April c. in Manila eingetroffen 

und am 1 7 Tage nach Singapore in See gegangen. 
Breslau, 30. Mai. Die „Schleſ. Volkszeitung“ ver⸗ 
öffentlicht den geſtern von den Kanzeln verleſenen Hirtenbrief des 
Fürſtbiſchofs Robert Herzog, in welchem derſelbe ſeiner durch das 
Vertrauen der höchſten geistlichen und weltlichen Macht erfolgten 
Berufung gedenkt und zur Ehrfurcht, Treue und unwandelbarem 
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Gehorſam gegen das Herrſcherhaus ermahnt. Der Hirtenbrief 
ſetzt ferner die Pflichten des Biſchofs und der Gläubigen aus 
einander und ſchließt mit dem Dank an den Klerus für die bis⸗ 
herige Opfertreue und mit der Ermahnung an denſelben zum 
Aus harren. 


und Kunſthiſtoriker, iſt geftern geſtorben. — Auf Requiſition der 
Staatsanwaltſchaft iſt der Abgeordnete Bebel geſtern hier ver⸗ 
haftet worden. 


unfall fand zwiſchen Wieblingen und Heidelberg ſtatt. 
der Verwundeten beträgt 47. 


unfall getödteten 8 Perſonen befindet ſich auch der Zugmeiſter 
des einen Zuges. 
dem Unfalle zur Laſt gelegt wird, iſt verhaftet worden. 5 


Dresden, 30. Mai. Prof. Hermann Hettner, Literatur⸗ 


Heidelberg, 30. Mai. Der bereits gemeldete Eiſenbahn⸗ 
Die Zahl 
Un’er den bei dem Eiſenbahn⸗ 


Heidelberg, 30. Mai. 
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Der Weichenſteller, welchem die Schuld an 


Straßburg i. E., 30. Mai. Die „Elſaß⸗Lothringiſch 


Zeitung“ bezeichnet auf Grund zuverläffiger Information die 
Behauptung verſchiedener Zeitungen, daß die Tabaksmanufaktur 
nicht nur mit ihrem Betriebskapital und der ihr innerhalb des 


Etatsjahres durch das Landeshaushaltsgeſetz zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Mitteln wirthſchafte, ſondern dieſe Mittel um eine über 

2 Millionen Mark betragende Summe überſchritten habe und 
mithin der Landes⸗Hauptkaſſe dieſe Summen ſchulde, mit aller J 
Beſtimmtheit als unrichtig. Die Manufaktur habe weder im ab⸗ 
gelaufenen Betriebsjahr die Mittel, welche ihr etatsmäßig zur 
Verfügung ſtanden, überſchritten, wie dies ſeiner Zeit aus der 
Ueberſicht der Ausgaben und Einnahmen der Landesverwaltung 
von Elſaß⸗Lothringen für das Etats jahr 1881/82 zu erſehen 
ſei, noch habe ſie dies im laufenden Betriebsjahre bei irgend 
einem Etatstitel gethan. Die behaupteten 2 Millionen Mark 
Schulden der kaiſerlichen Tabaksmanufaktur exiſtiren da⸗ 
her thatſächlich nicht. Die Tabaksmanufaktur ſei dem 
Miniſterium unterſtellt und konnte daher nach den allge⸗ 
meinen Verwaltungsgrundſätzen die Erweiterung ihres Betriebes 
in den letzten Jahren nicht auf eigene Fauſt vornehmen, auch 
keine ſonſtige einſchreitende Maßnahme ohne Genehmigung treffen, 
am allerwenigſten aber ohne Weiteres Gelder aus der Landeshaupt⸗ 
kaſſe über die Grenzen des Landeshaushaltsetats hinaus in An⸗ 
ſpruch nehmen. — Miniſter v. Bötticher, Miniſterialdirektor Boſſe 
und Geheimrath Lohmann ſind hier eingetroffen. 

Rom, 30. Mai. Der Senat genehmigte ohne Diskuſſion 
den Geſetzentwurf betreffend die Verlängerung der Handels⸗ und 
Schifffahrtsverträge mit England, Deutſchland, Belgien, Spanien 
und der Schweiz nebſt den hierauf bezüglichen von der Deputir⸗ 
tenkammer angenommenen Tagesordnungen. 

Rom, 30. Mai. Der „Agenzia Stefani“ wird aus Kon⸗ 
ſtantinopel telegraphirt, der türkiſche Miniſterrath habe über eine i 
militäriſche Intervention in Egupten nicht diskutirt. Die Be u 
rathungen des Konſeils hätten ausſchließlich auf die Entſendung 
eines Kommiſſars des Sultans in Gemäßheit des von dem 
dhed ine zerelien Anſuchens Be R 
Nom, 30. Mai. Die Ernennung des Grafen Ludolf 
zum öſterreichiſch⸗ ungariſchen Botſchafter iſt der italieniſchen 
Regierung notifizirt und von berſelben zuſtimmend begrüßt 
worden. } 

Brüſſel, 30. Mai. Der Direktor der Brüſſeler Bank, 
Stern, hat als Präſident der belgiſchen Inhaber ſpaniſcher 
Fonds eine Depeſche des ſpaniſchen Finanzminiſters erhalten, 
nach welchem der König die beiden Dekrete betreffend die Ver⸗ 
öffentlichung des Konverſionsgeſetzes unterzeichnet hat. Die 
Dekrete werden morgen in der amtlichen Zeitung erſcheinen. Die 
von den engliſchen Inhabern erhobenen Schwierigkeiten ſind be⸗ 
ſeitigt. Die Inhaber der äußeren Schuld, welche ihre Titel 
binnen zwei Monaten präſentiren, erhalten auf das Nominal⸗ 
kapital der dreiprozentigen Schuld, welches ſie präſentiren, eine 
Kommiſſion von ¼ Prozent, zahlbar in Titeln der neuen vier⸗ 
prozentigen Schuld. 

London, 29. Mai. Einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Konſtantinopel zufolge hat der Miniſterrath geftern 
die eventuelle militäriſche Intervention der Türkei in Egypten ' 
diskutirt und beſchloſſen, daß dieſelbe auf der Baſis der Souve⸗ 
ränetät des Sultans über Egypten, welche von den europäiſchen 1 
Mächten anerkannt ſei, und in nicht allzuengen beftimmten 
Grenzen zu erfolgen hätte. 

Konſtantinopel, 30. Mai. (Meldung der „Agence 
Havas“.) Die Beſuche des Lord Dufferin und des Marquis 
de Noailles bei dem Miniſter des Aeußern bezwecken, die Auf⸗ 
merkſamkeit der Pforte auf den Mißbrauch zu lenken, welchen b 
gewiſſe Miniſter und Mitglieder der revolutionären Partei in 
Egypten mit dem Namen des Sultans treiben. 

Kairo, 30. Mai. [Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“.) 
Arabi Bey erklärt allenthalben, er habe eine Depeſche des Sultans 
empfangen, in welcher ihm die Ernennung Halim Paſchas zum 
Khedive mitgetheilt wird. Die Aufregung nimmt zu; die ö 
chriſtliche Bevölkerung flüchtet unausgeſetzt aus Kairo und dem { 
Innern nach Alexandrien; die Transportmittel der Eiſenbahnen 
reichen zur Beförderung der Fliehenden nicht aus. 

Waſhington, 29. Mai. Der Admiral, welcher die eur 
päiſche Flotte der Vereinigten Staaten befehligt, hat dem Se⸗ 
kretär der Marine telegraphiſch die Mittheilung gemacht, daß er 
zwei Schiffe zur Wahrnehmung der amerikaniſchen Intereſſen 
nach Alexandrien geſchickt habe. 


Paris, 30. Mai. In der Deputirtenkammer interpellirte 
Delafoſſe (Rechte) die Regierung betreffs Egyptens. Die Be⸗ 
rathung wurde auf Donnerſtag vertagt. 

Kairo, 30. Mai. Die „Agence Havas“ meldet: Der 
Khedive befragte heute den Polizeipräfekten, ob es wahr ſei, daß 
Seittens der Ulemas und Notabeln eine Petition an den Sultan 5 
unterzeichnet worden ſei, worin die Abſetzung des Khedive ver⸗ 
langt werde. Der Polizeipräfekt erklärte, daß das Faktum wahr 
und es abſolut unmöglich jei, die Bewegung aufzuhalten. Der 
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Frodunten -Nörſe. 

Berlin, 30. Mai. Wind: NND. : Schwül. ? 

Während der Feiertage hat Jedermann zu ſehen oder zu hören 
Gelegenheit gehabt, wie vielverſprechend die Ausſichten im Felde ſind 
und es ift demnach nicht zu verwundern, wenn der Markt matt begann, 
aber flau war die Stimmung hernach doch nicht, weil man ſich jagt, 
daß die unſtreitig günfligen usſichten einer geficherten reichen Ernte 
noch lange nicht gleich zu erachten ſind. 0 

Loko⸗Weizen vernachläſſigt. Von Terminen war der laufende 
Monat in Deckung begehrt und erheblich theurer, die anderen Sichten 
wenig verändert, der Handel mäßig belebt. HU 

Loko⸗N oggen reichlich zugeführt, ging r 


— 


ab; nur feine 


inländiſche Waare erfreute ſich einiger Beachtung. Terminhandel 
Hand vill unter dem Eindrucke der Mai⸗Umſätze. Es zeigt 1 115 
das aiſſe ſe 


ganz eigenthümliche Verhältniß, daß die vermeintliche 
mit Berläufen hervorzutreten in der Lage iſt, während die Hauſſe durch 
Zukäufe den Kurs ſteigert, offenbar aus dem Grunde, um ſich für etwa 
unlieferbare Partien einen günſugen Regulierungspreis zu ſichern. Die 
anderen Sichten waren wenig belebt und kaum verändert. 
a flau. Termine feier. Roggenmehl gut bes 
ee ais ſeſter. Rüböl auf nahe Sicht in Realiſation bil⸗ 
iger verkauft, war ſonſt behauptet und ſtill. E i 
Petroleum peeisbaltend. Spiritus in effektiver Waare 
etwas theurer. Termine bei ſtillem Verkehr voll behauptet. 
Weizen per 1000 Kilo loko 205—235 M. nach Qualität ge⸗ 
fordert, abgel. Anmeld. — bezahlt, deſetter Polniſcher — M. ab Bahn 
per Mat 227—226—226 Mark bezahlt, per Mei⸗Juni 217 Mark 
„per Juni⸗Juli 2112104 Mark bez., ver Juli⸗Auguſt 202—2014 
Mark bezahlt, ver September Oktober 198:—1974 Mark bezahlt — 


5 „ „„ hg ger 


is 2265 Mk. — Ro 


Gekündigt 9000 Str. 1 ggen 
nach lität . Bu 150 


1000 Kilo loko 140—160 
153 M. 


polniſcher N 
bezahlt, ruſſiſcher polniſcher 140— 146 M 
152—155 Mark bezahlt, ver Bat = Ju - 
ez., per Juni⸗Juli 1434—1433—1434 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 142 
bis 1424—142 bezahlt, per Se 
Gekündigt 72,000 Zentner. 
Kilogramm Ioto — 200 Mark 
fer per 1000 Kilo loko 125 


144 bis 152 bezahlt, f. mahlt, a 
bezahlt, f. do. 153—158 M. bezahlt, ſein weiß e e — 
Mark ab Bahn bezahlt, per Mai 1353—136 Mark bez., per Mai⸗Juni 
1344—135 bez., per Juni⸗Juli 1344—135—1344 bez., per Juli⸗Auguſt 
134—1345 bezahlt, September = Oktober 1347 bezahlt. — Get. — Ztr. 
Regulirungspreis — M. — Erbien ver un Kilo Kochwaare 158 
bis 200 Mark. Futterwaare 140 bis 156 Mark. — Mais per 1000 
Kilo loko 146—158 Mark nach Diuzlität gefordert, per Ma 1457 
Mark, per Mai⸗Juni 145 Mark, per nie Juli 145 Mark, 
ver September⸗ Oktober 140 Mark. — Gekündigt — Zentner. 
Regulrungspreis — Mark. Weizenmehl per 100 Kilo⸗ 
gramm drutto 00: 31,50 bis 30,00 Stark, 0: 29,00 bis 28,00 
M., 0/1 28.00 bis 27,0 Mart. Roggenmehl mk. Sack 0: 
22.50—21,50 Mark. 0/1: 21.00— 0,00 Mark, per Mai 20.75 — 20,90 
bez., Mai⸗Juni 20,50 — 20,60 Mark bez., per Juni⸗Juli 20,30 — 20,40 


„per Juli⸗Au 20,10—20,20 a 
2 Serienber⸗ileper 10851905 bez . 
Regulirungspreis 20,80 M. Oelſa 

— M., Winterrübſen — M. 0 


bez., pe 
bezahlt, per September⸗Oktober 55,0 


h 5 der 
Mai 23,0 Mark, per Mai⸗Juni —.— Mark Fable per 9 . 
0 1 k. — Zent. — Regu⸗ 
lirungspreis — M. — Spiritus per 100 Liter loto ohne Faß 45,3 
bis 45,2 bez. mit Faß — bez., 6 der Mai⸗ 
ni 46,6—46,5—46,6 M. bezahlt, per Juni⸗Juli 46,6—46.5 bis 
6,6 M. bez., per Juli⸗Augußt 47,4—47,5—47,4 M. bez., per Auguſt⸗ 
September 48,0—48,1— 48,0 M. bez., per September⸗Oktober 48,1 bis 
48,3—48,2 Mark bez., per Oktober⸗November 47,7 bez., per Novem⸗ 
T 47,4 bezahlt. Gekündigt 30,000 Liter. 
. B..) 


Bromberg, 30. Mai. [Bericht der Handelskammer. ] 

er unveränd. bochbunt und glafig 212—218 M., hellbunt 
200—210 Mark. — Roggen unveränd., loko inländiſcher 140 
bis 144 Mark. — Gerſte, ſeme Brauwaare 145—150, große 
und kleine Müllergerſte 135—142 Mark. — Hafer loko 135—150 M. 
— Erbſer Kochwaare 155—175 Mt, Futterwaare 140—150 M. 
— Maid, Rübſen Raps ohne Handel. — Spiritus pro 100 
Liter à 100 Prozent 42,25 —42.75 M. — Rubelcours 205,50 Mart. 


Berlin, 30. Mai. Die Wiener Börſe ſcheint der Hauſſeſtimmung 
weniger zugänglich zu ſein, denn die von dort gemeldeten Couränoti- 
rungen ließen Rückgänge erkennen. Indeß blieben diejelben auf den 
hieſigen Verkehr ganz einflußlos, da man Grund zu der Annahme zu 
baben glaubt, daß die meiſt unbedeutenden Cours⸗Einbußen an der 
Donau eben nur durch den Mangel an Neigung, ſich am Geſchäfte 
zu betheiligen, hervorgerufen ſei. — Die Stimmung an biefiger, Börſe 
war von Anfang an feſt und bewahrte auch dieſen Charakter bis zum 
Schluß. Das Geſchäft ſelbſt blieb allerdings nur in engeren Grenzen 
und gewann auf einzelnen Gebieten eine etwas erweiterte Aus⸗ 
dehnung. — Die Liquidation darf als beendet betrachtet werden und 
ift im allgemeinen glatt und leicht verlaufen, es wurde nur von der 
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Zahlungsſtockung eines zemlich unbekannten und unbedeutenden 
Banquiers geſprochen, und bat der Betreffende geglaubt, mit einem 
tragiſchen Aktſchluß ſeine Verpflichtungen begleichen zu ſollen. Die 
Differenzſumma, von der man ſprach, iſt indeß jo winzig klein, daß 
damit ſchwerlich eine ſolche That motivirt werden kann. Heut traten 
die Montanwerthe mehr in Vordergrund und haben die ſpekulativen 
Vertreter dieſer Gruppe nicht unbedeutende Erhöhungen erfahren. 
Beſonders waren Laura⸗Aktien beliebt und zwar auf die Nachricht, 
daß neuerdings wieder zwei der Geſellſchaft gehörige Hochöfen in 
Betrieb geſetzt würden, ſo daß ſämmtliche Hochöfen in Thätigkeit 
find. Eiſenbahn⸗Aktien waren ebenfalls recht feſt, nur Marienburger 
und Oſtpreußen machten gewiſſermaßen hiervon eine Ausnahme. 
Bank n. Aredu Metten, Sifenbahu-Biaum Mitten. 
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Bank- Aktien und Induſtrie⸗Papiere zeigten eine feſte Phyſiognomie, 
ohne daß Weſentliches darüber im Einzelnen zu berichten wäre. Von 
den auswärtigen Staatsanleihen zeichneten sich nur Oeſterreichiſche 
1860er Looſe durch Feſtigkeit und lebhaften Verkehr aus. Per ultimo 
Juni notiren: Franzoſen 5, Lombarden 248,50 — 246, 
Kredit = Aktien 573—577,50-579—575,50, Wiener Banf » Verein 197 

Brief, Darmſtädter Bant_162,60-162,75—162,40, Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit = Antbeile 211,90—212—210,75— 211,25, Deutſche Bank 155, 
Dortmunder Union 93,25—%,10— 93,50, aurahütte 115,25—116,75 
bis 116. Der Schluß war geſchäftslos. Privat = Diecont — Proz. 
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